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Führende Gedanken 


»9909088 


Vom Leben in der Gemeinschaft. 


Schwach und unzureichend für die Hervor- 
bringung eines reicheren Lebens sind unsere ver- 
einzelten Kräfte; nur wenn sie zu gemeinsamem 
Wirken in einem Ganzen sich finden und ergänzen, 
können sie Grosses erreichen. Wahrer Vorteil und 
Segen für die eigene Sache erwächst dem Einzelnen 
allein in der vollen Hingabe seiner Kräfte an das 
Werk eines einheitlichen Ganzen, in dem die Lebens- 
bedingungen der Einzelnen mit den Lebensbedin- 
gungen aller innig verwoben sind. Wir müssen ein- 
ander helfen und in Tun und Lassen für einander 
leben. In einer rechten Gemeinschaft ist es dem Ein- 
zelnen nicht schwer gemacht, seine Selbstsucht zu 
überwinden und sich zum Gemeinschafts-Ich zu 
potenzieren, da mit und in dem Ganzen ja auch 
jeder Einzelne gehoben, bereichert und von ihm ge- 
tragen wird. Je mehr er gibt, desto mehr wird er 
wiederum empfangen. Nur der niedere Eigennutz 
und die rohe Selbstsucht verkennen den gemein- 
samen Vorteil und handeln so im Unverstand un- 
bewusst gegen sich selbst. 

Hingabe an und für ein Ganzes ist wahrhaftig 
eine Sache, die sich lohnt und um so einträglicher 
wird, je mehr alle sich gleicherweise hingeben, ein 
jeder natürlich nach dem Masse seiner Kräfte und 
Mittel. Da aber nicht alle gleich so weit zu bringen 
sind, so müssen wiederum Einzelne, und insonderheit 
die Starken und Stärkeren mit der Kraft ihres guten 
Beispiels den Weg für alle ebnen. Den Kreis dieser 
Vortruppe stetig zu erweitern und ihre Glieder fest 
zusammenzuhalten, ist ein entscheidendes Moment 
genossenschaftlicher Tatkraft und Organisations- 
kunst. Mit der Zeit werden die schwächeren oder 
lässigeren Elemente stets dem Trupp der voran- 
schreitenden Starken folgen, sofern nur diese nicht 
erlahmen. Karl Munding. 


Ein vorbildlicher Jahresbericht. 


Sch. Aktiengesellschaften pflegen gewöhnlich 
nur kurze Jahresberichte herauszugeben, wenn sie 
solche überhaupt veröffentlichen. Die Aktionäre, die 
Inhaber des Unternehmens, sind gewöhnlich zufrie- 
den, wenn die Rechnung ein gutes Jahresergebnis 
aufweist, und weitere Aufklärungen werden von 
ihnen selten als erwünscht betrachtet. 

(Gienossenschaften, speziell aber Konsumver- 
eine, haben Jahresbericht und Jahresrechnung von 
ieher etwas ausführlicher gehalten, einerseits um 
den Inhabern des Betriebes, den Genossenschaftern, 
ausführlich Rechenschaft abzulegen, und sodann 
auch, um durch die erfolgten Aufklärungen wirt- 
schaftliche Einsicht über die für eine gute Geschäfts- 
leitung notwendigen Faktoren zu schaffen, und dazu 
auch noch propagandistisch, d.h. zur Förderung der 
zenossenschaftlichen Gemeinwirtschaft, zu wirken. 

Auch in der Schweiz haben unsere Konsum- 
vereine von jeher auf eine gute Berichterstattung 
und leicht verständliche Rechnungslegung Wert ge- 
legt und ihre Jahresberichte auch zu propagan- 
distischen Zwecken, meistens mit Erfolg, verwendet. 
Das hat sich dann im Laufe des Weltkrieges, als die 
Papierknappheit eintrat und die Druckkosten in un- 
geahnter Weise anstiegen, einigermassen geändert; 
auch dann, als nach der Kriegszeit die Uebergangs- 
schwierigkeiten eintraten, Betriebskosten allgemein 
reduziert werden sollten, suchten viele Verbands- 
vereine u.a. auch an den Kosten der öffentlichen 
Rechnungslegung und Berichterstattung zu sparen. 
Vielfach wurden Jahresbericht und Jahresrechnung 
nicht mehr in besonderen Broschüren ausgegeben, 
sondern von der durch den V.S.K. gebotenen Ge- 
legenheit, auf der 4., eventuell 3. Seite, eventuell in 
einer Beilage des «Gen. Volksblattes» den Jahres- 
bericht relativ billig herstellen zu lassen, Gebrauch 
eemacht. Diese Tendenz griff dann nicht nur über 
auf Verbandsvereine, die saniert werden mussten, 
sondern auch Konsumvereine, die in besseren finan- 
ziellen Schuhen steckten, gingen zu einer relativ be- 
schränkten Berichterstattung und Rechnungslegung 
über. 
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Die ausführlichste Berichterstattung und Rech- 
nungslerung hat bei uns neben dem Verbandsverein 
in Winterthur immer noch der A.C.V. beider Basel, 
der diese Aufgabe in der Weise löst, dass ein sog. 
grosser Jahresbericht in einer Auflage von 1—2000 
Exemplaren herausgegeben, und denjenigen Mit- 
gliedern, die besonders darnach fragen sowie wei- 
teren Interessenten unentgeltlich abgegeben wird. 
Daneben wird ein sog. kleiner Jahresbericht an alle, 
heute über 44,000 Mitglieder verschickt. Dieser 
kleine Jahresbericht enthält einen Auszug aus dem 
oben erwähnten grösseren Bericht. Der grosse 
Jahresbericht, der gewöhnlich gemeinsam von Ver- 
waltungskommission und Aufsichtsrat unterzeichnet 
wird, enthält neben einer Einleitung, in der allgemein 
die Genossenschaft berührende Fragen besprochen 
und für das Geschäftsjahr charakteristische Ereig- 
nisse im Genossenschaftsbetrieb mitgeteilt werden, 
eine allgemeine Besprechung über das Jahreser- 
gebnis, über die vorzuschlagende Rückvergütung, 
über den Gesamtumsatz und dessen Verteilung un- 
ter die 13 Geschäftsabteilungen, eine Uebersicht der 
Umsätze in den verschiedenen Depots-Gemeinden 
und eine Aufstellung über die Tage, an denen die 
Rückvergütung von den Mitgliedern nach der 
Reihenfolge ihrer Mitgliedernummern bezogen wer- 
den kann; dann folgen Aufstellungen über die Ent- 
wicklung der Depositenkassen, der Obligationen, des 
Mitgliederbestandes, über die Genossenschaftsbe- 
hörden, über die allgemeine Verwaltung mit einem 
Personal-Verzeichnis, über das Verhältnis zum 
V.S.K., zu dessen Zweckverbänden und zu anderen 
vom V.S.K. eingegangenen Beteiligungen. Diesem 
mehr allgemeinen Teil schliessen sich dann kurzge- 
fasste Spezialberichte über die einzelnen Geschäfts- 
abteilungen an: Warengeschäft, Obst- und Gemüse- 


geschäft, Bäckereigeschäft, Weingeschäft, Bierge- 
schäft, Milchgeschäft, Brennmaterialiengeschäft, 


Mineralwassergeschäft, Schuhgeschäft, Manufaktur- 
warengeschäft, Kaufhaus, Schlächtereigeschäft , 
Haushaltungsartikelgeschäft, Landwirtschaft, Fuhr- 
wesen, Bauten und Immobilien, Markenverkehr. 

Der zweite Teil des grossen Berichtes ent- 
hält de Rechnungen, und zwar vorerst die für 
die einzelnen Geschäftsabteilungen, die eben aufge- 
zählt wurden, wobei aus jeder Aufstellung der La- 
gerbestand zu Anfang und zu Ende des Jahres, der 
An- und Verkauf von Waren, Auslagen für Löhne, 
Miete etc., Betriebskosten der Warenlokale, Anteil 
an den allgemeinen Unkosten etc. ersehen werden 
können. Ebenso der Ueberschuss der betreffenden 
Geschäftsabteilung, falls ein solcher erzielt wurde. 
Diese detaillierte Rechnungsablage für ieden ein- 
zelnen selbständigen Betrieb ist vorbildlich: sie ist 
sogar in den grossen deutschen Konsumvereinen, 
deren Jahresberichte im übrigen die des A. C. V. 
überholt haben, noch nicht erreicht. Dann folgt eine 
Aufstellung über die Kosten der allgemeinen Ver- 
waltung und deren Verteilung auf die einzelnen Un- 
terabteilungen (allgemeine Unkosten, Betriebskosten 
der Verkaufslokale, Camionnage, Unterhalt der Im- 
mobilien). Anschliessend folgt ein Verzeichnis der 
Immobilien mit Angabe des Flächeninhalts, der 
Brandschatzung, der Hypotheken, des Buchwertes 
zu Anfang und zu Ende des Geschäftsjahres, Angabe 
des Zuwachses, Abschreibung und Verkauf, und 
schliesslich noch der Zinsertrag der einzelnen Lie- 
eenschaften. Es folgt die Generalrechnung über 
Einnahmen und Ausgaben und dann der Vorschlag 
zur Verteilung des Einnahmenüberschusses. Die 
Rechnung schliesst dann mit Aufstellung der «Bilanz 


nach Genehmigung der Jahresrechnung». Als An- 
hang folgen der Bericht der Rechnungsrevisoren, 
eine Aufstellung über die monatliche Gestaltung der 
Preise der wichtigsten Lebensmittel und Bedarfs- 
artikel im Berichtsiahre, unter Verweisung auf die 
Indexziffern (Städteindex und Index Basel), und eine 
vorbildliche Tabelle mit statistischen Angaben über 
die Entwicklung des A.C.V. seit dem Gründungs- 
jahr. Am Schlusse werden noch aus der Verbands- 
statistik zwei Tabellen aufgeführt. Im Umschlag ist 
auf der zweiten Seite ein Verzeichnis der Behörden, 
auf der dritten Seite das Verzeichnis der Verkaufs- 
lokale, getrennt nach Spezereiwaren, Fleisch- und 
Wurstwaren, Schuhwaren etc., Manufakturwaren, 
Haushaltungsartikel, Konfektion und Hüte enthalten. 
Diese beim A.C. V. Basel entstandene und ent- 
wickelte Berichterstattung schien lange vorbildlich 
zu sein, und einzelne Teile derselben sind auch viel- 
fach anderswo bei grossen Konsumvereinen benützt 
und nachgeahmt worden. Wenn man jedoch sieht, 
wie speziell die grossen deutschen Konsumvereine 
in den letzten Jahren ihre Jahresberichte und 
Jahresrechnungen ausgestaltet haben, so darf man 
den Wunsch äussern, es möchten auch bei den 
schweizerischen Konsumvereinen gewisse Neuerun- 
een nachgeahmt, resp. eingeführt werden. Der 
Spruch «Wer rastet, der rostet» gilt nicht nur für 
kapitalistische, sondern auch für genossenschaftliche 
Betriebe, und darum sei nachfolgend ein vorbild- 
licher Jahresbericht eines grossen deutschen Kon- 
sumvereins, der uns in der letzten Zeit zugekommen 
ist, etwas eingehender besprochen. Es handelt sich 
um den Jahresbericht des Konsum- 
vereins «Vorwärts» Dresden, des im 
Juni 1928 sein 40jähriges Jubiläum durch Veranstal- 
tung u.a. eines grossartigen Festumzuges gefeiert 
hat, an dem sich über 20,000 Teilnehmer mit zahl- 
reichen kostümierten Gruppen, über 50 geschmückte 
Autos etc. beteiligt haben. Dieser Umzug, der bei 
glühender Sonnenhitze über vier Stunden dauerte, 
und an die über 20,000 Teilnehmer grosse Anfor- 
derungen stellte, lieferte den augenscheinlichen 
Beweis, dass bei einem grossen Teile der Mitglied- 
schaft dieser Genossenschaft eine innere Teilnahme 
und grosse Begeisterung für ihren Konsumverein 
vorhanden sein muss. 
Der letzte Jahresbericht, der die Zeit vom 
1. Juli 1927 bis 30. Juni 1928 umfasst, legt ein glän- 
zendes Zeugnis davon ab, was durch Treue zur (ie- 
nossenschaft in Verbindung mit einer initiativ-tüch- 
tiren Geschäftsleitung erreicht werden kann. Der 
gedruckte Jahresbericht umfasst 128 Seiten in far- 
bigem Umschlag, in hervorragend typographischer 
Ausstattung, versehen mit vielen instruktiven Ta- 
bellen, Diagrammen und Bildern; er wird an sämt- 
liche. heute zirka 70,000 Mitglieder dieser Genossen- 
schaft jeweils zur Verteilung gebracht. Die nicht 
unerheblichen Kosten dieser Massnahme werden 
jedoch durch die hiemit beabsichtigte und eintretende 
Umsatzsteigerung reichlich aufgewogen. 
Nachstehend sei kurz skizziert, was alles 
diesem Jahresbericht Aufnahme gefunden hat. 
Sein erstes Kapitel ist der Gründung und Ent- 
wicklung der Genossenschaft gewidmet mit Rück- 
sicht darauf, dass der Konsumverein «Vorwärts» 
Dresden am 9. Juni 1928 sein 40. Betriebsjahr voll- 
endete. Beigegeben ist als graphische Darstellung 
ein Stammbaum der Genossenschaft, 
in dem alle Verteilungsstellen und Betriebsgebäude — 
in der Krone und den Aesten des Genossenschafts- 
baumes — geordnet nach Bezirken, versehen mit ihren 
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ständigen Ordnungsnummern,') eingetragen sind. 
Neben der Hauptwurzel des Baumes sind 11 Neben- 
wurzeln, darstellend kleinere Konsumvereine, die 
im Laufe der Jahre von 1899 weg im grossen 
Konsumverein «Vorwärts» aufgeranzen sind. Eine 
zweite Tabelle bringst eine Uebersicht 
über das Ausbreitungsgebiet in 
drei konzentrischen Kreisen, Mittelpunkt, der 
Hauptsitz in Dresden. Der erste Kreis umfasst 
das Gebiet bis 20 km im Umkreis vom Haupt- 
sitz, der zweite Kreis bis 30 km, der dritte 
Kreis bis 40 km. Auch über der 40 km Luftlinien- 
distanz finden sich noch einige Verteilungsstellen 
nahe der tschechoslowakischen Grenze. Es folgt 
dann ein Nachruf auf einen verstorbenen Geschäfts- 
führer, und dann die Berichterstattung über das Ge- 
schäftsiahr 1927/28. Diese Berichterstattung beginnt 
mit einem kurzen Ueberblick über den Grad der 
Beschäftigung der deutschen Wirtschaft, über die 
Zahl der Arbeitslosen, über die Höhe der Zinssätze, 
die Gestaltung der Lebenshaltungskosten, «die im 
Steigen begriffen sind, hauptsächlich mit Rücksicht 
auf die in der deutschen Wirtschaft vorherrschen- 
den vielseitigen Preisbindungen». Damit gibt sich der 
Uebergang zum Konsumverein von selbst: «Denn 
die deutschen Konsumgenossenschaften bilden eine 
Wirtschaftsgruppe, die alle Preisbindungen ver- 
urteilt und bekämpft. Ihre Arbeit ist der allgemeinen 
Preisherabsetzung und der damit verbundenen Kauf- 
kraftstärkung gewidmet. Ihr Streben gilt aber auch 
der Umgestaltung der Wirtschaftsfiorm.» Es folgt 
dann eine kurze Bemerkung über die stetige Zu- 
nahme des Anteiles der Konsumgenossenschaften an 
der Gesamtwirtschaft und es werden anerkennende 
Aeusserungen hervorragender Wirtschafter, wie 
Prof. Julius Hirsch, Staatsrat Dr. Heidecker und Dr. 
Helmut Klotz über die Konsumvereine zitiert. Wei- 
ter folgen polemische Bemerkungen über Händler- 
rabatt und konsumgenossenschaftliiche Rückver- 
gütung, ein Zitatder Hamburger Detail- 
händler, «wonach solche in der Rabattgewäh- 
rung eine Täuschung und Irreführung des Publikums 
über den wirklichen Wert der Ware erblicken». Es 
schliesst sich an ein allgemeiner Abschnitt über das 
Wirken des Konsumvereins «Vorwärts» im abge- 
laufenen 40. Betriebsjahre, wonach der zielbewusste 
Ausbau der genossenschaftlichen Einrichtungen fort- 
gesetzt wurde: «Das Streben nach einer möglichst 
vorteilhaften Preisgestaltung wurde in weitgehend- 
stem Masse zum Nutzen der Mitglieder verwirk- 
licht. Die seit Jahren geübte Selbstkontrolle unserer 
Preisbildung erwies sich aufs neue als eine dank- 
bare und genossenschaftsfördernde Aufgabe. Diese 
Selbstkontrolle wurde auf Grund der laufend ange- 
stellten Preis- und Beschaffenheitsvergleiche zwi- 
schen den aus den leistungsfähigsten Einzelhandels- 
und Masseniilialbetrieben und aus den Verteilungs- 
stellen unserer Genossenschaft entnommenen Waren 
vorgenommen. Das Ergebnis dieser laufenden Prü- 
fungen fiel stets zu Gunsten der genossenschaftlichen 
Güterverteilung aus. Immer wieder konnte festge- 
stellt werden, dass die Leistungsstärke unserer ge- 
nossenschaftlichen Güterversorgung von keinem 
Einzelhandelsbetriebe unseres Ausbreitungsgebietes 
erreicht wird und dass den güterentnehmenden Ge- 
nossenschaftsmitgliedern durch unsere Bedaris- 


') Bei den grossen deutschen Konsumvereinen ist es üblich, 
den Verteilungsstellen der Name Verkaufslokal ist 
streng verpönt — eine nach dem Zeitpunkt der Eröffnung, 
also chronologisch bezeichnete Ordnungsnummer zu geben. 
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deckungswirtschaft recht ansehnliche Vorteile ge- 
boten werden.» 

Diesem Abschnitt ist angeschlossen eine Preis- 
vergleichsstelle über die monatliche Preisgestaltung 
von 27 wichtigen Lebensmitteln im Betriebsiahre. 
Dann folgt ein Abschnitt über soziale Massnahmen 
und über den Mitgzliederbestand. Hiezu ge- 
hören auch drei instruktive Tabellen. Die erste Ta- 
belle stellt in graphischer Form den monatlichen 
Durchschnittsumsatz pro Mitglied im Vergleich auch 
mit Erwerbslosigkeit und Wirtschaftskämpfen für die 
zwei Jahre vom 1. Juli 1926 bis 30. Juni 1928 dar. 
Die einzelnen Monate werden durch Säulen dar- 
gestellt, woraus sich ergibt, dass abgesehen vom 
Monat Dezember, der in beiden Jahren den Höchst- 
umsatz pro Mitglied aufweist, die Entwicklung in 
aufsteigender Richtung verlaufen würde, wenn nicht 
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wie: 
Anteilscheine, Obligationen 
Rechnungen, Einkaufsbüchlein 
Depositenbüchlein, Kataloge 
Einkäuferkarten, Männerkarien 
Memorandum, Briefbogen 
Kuverts, Sitzungskarten 
Jahresberichte, Reglemente 
Statuten, Fragebogen eic. 
werden infolge unseres auswahl 
reichen Schriftenmaterials, der guten 
maschinellen Einrichtungen u. guter, 
sauberer Ausführung, in ein- und 
mehrfarbigem Druck, innert kurzer 
Frist bei zivilen Preisen geliefert 


dere V.S.K. Basel 


wirtschaftliche Kämpfe hier teilweise grosse Rück- 
gänge verursacht hätten, so einmal in 1Y2 Monaten 
Streik und Aussperrung von 5877 Zigarrenarbei- 
tern, dann wieder Streik und Aussperrung von 2024 
Metallarbeitern und schliesslich ein fünfwöchiger 
Streik und Aussperrung von 30,000 Metallarbeitern. 
Der Durchschnitts-Monatsumsatz pro Mitglied, ab- 
gesehen vom Dezember-Umsatz, schwankt in diesen 
24 Monaten von 37,05 Mk. bis zu 62,5 Mk. und er- 
reicht im Dezember 1928 86,04 Mk., trotzdem die 
Erwerbslosenziffer damals relativ hoch war. 

Eine weitere Tabelle stellt den Anteil der Mit- 
glieder an der Gesamtbevölkerung des Wirtschafts- 
gebietes dar, und zwar sowohl für den Konsum- 
verein «Vorwärts», wie für einen zum Teil im glei- 
chen Gebiet tätigen Konsumverein Pieschen. 
Im Gebiete befinden sich über 323,000 Haushal- 
tungen, davon können 68,244 Haushaltungen als Mit- 
glieder gerechnet werden gleich 21,1 vom Hundert 
für Konsumverein Dresden, zusammen mit den Mit- 
gliedern von Pieschen 76,000 Mitglieder gleich 23,5 
vom Hundert. Am stärksten ist der Prozentsatz der 
Mitglieder nicht im Hauptort Dresden, sondern in 
kleineren zugehörenden Ortschaften und Städtchen. 
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Aus der Gesamtzahl der Haushaltungen kann ge- 
schlossen werden, dass das gesamte Wirtschafts- 
gebiet über eine Million Einwohner umfasst, so dass, 
wenn das prozentuale Verhältnis zwischen Mit- 
gliedschaft und Einwohnerzahl, wie es z.B. in Basel 
existiert, erreicht werden soll, die Mitgliederzahl 
noch mehr als dreimal so hoch anwachsen müsste. 

Eine weitere graphische Darstellung bringt in 
kleinerem Masstab eine Darstellung des Anteils nur 
für das Gebiet von Gross-Dresden. 

Ueber die Mitgliederbewezung wird 
berichtet, dass der Zuwachs 7000 betrug, 2300 we- 
niger als im Vorjahr, dass er aber um so mehr be- 
friedige, als diese neuen Mitglieder «eine wertvollere 
Erweiterung des Mitgliederkreises brachte, weil die 
Mitgliedschaft fast ausschliesslich von solchen Ver- 
brauchern erworben wurde, die über die Ziele der 
Konsumgenossenschaftsbewegung unterrichtet und 
sich ihrer Pflicht gegenüber der Genossenschaft be- 
wusst waren». Das Vorgehen gegen die Papier- 
soldaten, d.h. das Ausschlussverfahren gegenüber 
den Mitgliedern, die ihrer Pflicht nicht genügen, 
wurde fortgesetzt, musste jedoch nur gegen 2284 
Mitglieder angewendet werden, weil ein ansehn- 
licher Teil der Papiersoldaten freiwillig ausschied, 
um nicht ausgeschlossen zu werden. Im Anschluss 
folgt dann eine Tabelle, aus der sich ergibt, dass 
in den letzten fünf Jahren 28,169 Mitglieder ausge- 
schlossen wurden; von diesen haben 2307 später die 
Mitgliedschaft wieder erworben. Freiwillige austre- 
tende Mitglieder waren in diesen fünf Jahren zu ver- 
zeichnen: 7761, wovon 894 die Mitgliedschaft er- 
neuert haben; durch Tod sind 2904 ausgeschieden; 
2048 Familien haben die Mitgliedschaft fortgesetzt. 
Mit Genugtuung verzeichnet dann der Bericht eine 
Besserung im Verhältnis der güterentnehmenden — 
in der Schweiz würden wir sagen, der konsumie- 
renden — Mitglieder zur gesamten Mitgliederzahl. 
Es hat sich nämlich gegenüber dem Vorjahr um 2% 
gebessert. Rund 94% der Mitglieder haben durch 
die «Umsatzmarkenabgabe» den Nachweis für ihre 
«Bedarfsgüterentnahme» geführt. In der Schweiz 
würden wir sagen: «durch Abgabe der Rabatt- 
marken den Nachweis für ihre Konsumation». Es ist 
in diesem wie in andern Jahresberichten grosser 
deutscher Konsumvereine die konseauente Verwer- 
tung von neugebildeten, dem wahren Wesen der 
Genossenschaft entsprechenden deutschen Aus- 
drücken festzustellen. 

Eine ganz verblüffende Aufstellung findet sich 
dann wieder auf Seite 21 des Berichtes, aus der sich 
ergibt, dass der Gesamtumsatz in den letzten fünf 
Jahren von 10,8 Millionen Mark auf 47,6 Millionen 
Mark gestiegen ist, wovon allein im letzten 
Jahre eine Umsatzvermehrung von 
rund 10 Millionen Mark zu verzeich- 
nen ist. Die Umsatzvermehrung ging eigentlich 
im umgekehrten Verhältnis zur Mitgliederzahl. Von 
80,591 im Jahre 1923/24 ging die Mitgliederzahl bis 
1926/27 stetig zurück mit Ausnahme des Berichts- 
jahres; trotzdem hat der Umsatz steigende Rich- 
tung genommen. Im Jahre 1923/24 haben nur 53% 
der Mitglieder Bedarfsgüter in der Genossenschaft 
bezogen. Der Durchschnittsumsatz war pro Mitglied 
253 Mark und ist nun im Jahre 1927/28 auf 745 Mark 
pro Mitglied gestiegen. Diese Entwicklung wird 
dann noch in einer graphischen Tabelle, die sämt- 
liche 40 Betriebsjahre umfasst, anschaulich gemacht. 
Die Verteilung des Umsatzes auf die einzelnen Be- 
zugsgruppen ergibt, dass die stärkste Gruppe die- 


ienige darstellt, die zwischen 1000 bis 1500 Mark 
bezogen hat, über 5000 Mark Bezug haben 13 Mit- 
glieder aufzuweisen. Immerhin sind 4252 Mitglieder, 
die keine Rabatt- resp. Umsatzmarken abgaben. 

Ueber die Entwicklung des Umsatzes sagt der 
Bericht: «Der planmässig zestärkte Wille der Mit- 
glieder zur konsumgenossenschaftlichen Bedarfs- 
deckung bildete in unserer Genossenschaft schon 
seit Jahren die grundlegende Ursache der Befruch- 
tung der Umsatzgestaltung. Diese erfolgreiche Er- 
ziehungsarbeit beeinflusste auch die Entwicklung des 
Umsatzes in den letzten zwölf Monaten recht gün- 
stig. Der Anteil der einzelnen Monate an der Um- 
satzsteigerung ist sehr verschieden. Er schwankt 
zwischen 5 und 41%.» 

Bei der Besprechung des Durchschnitts- 
umsatzes wird gesagt: «Nur wenige deutsche 
Konsumgenossenschaften können mit einem derartig 
erfreulichen Durchschnittsumsatz pro Mitglied auf- 
warten. Dagegen finden wir in der ausländischen 
Konsumgenossenschaits - Bewegung leistungsfähige 
Verbrauchervereinigungen. deren Durchschnittsum- 
satz je Mitglied 1000 Reichsmark und mehr beträgt. 
Nach der Erreichung eines ähnlichen vorbildlichen 
Durchschnittsumsatzes werden wir in den kommen- 
den Jahren mit noch grösserem Eifer streben.» 

Diesen Bemerkungen ist dann eine Tabelle an- 
geschlossen, in der die Entwicklung der Mitglieder- 
zahl, die Zahl der Verteilungsstellen, der Gesamt- 
umsatz, dann der Durchschnittsumsatz je Mitglied, 
ie Verteilungsstelle, ie «Verteilungskraft» — in der 
Schweiz würden wir sagen «Verkäuferin» — und die 
Gesamtzahl der Verteilungeskräfte aufgezählt sind. 
Besonders interessant ist die Entwicklung des Durch- 
schnittsumsatzes pro Verteilungskraft, Er war in 
den Vorkriegsjahren 1913 und 1914 mit 29,185 Mk. 
am höchsten, und hat sich in den Krieesjahren mit 
Unterbruch allmählich reduziert, bis im Inflations- 
jahr 1922/23 der Umsatz pro Verkäuferin auf 6843 
Mark fiel, wahrscheinlich jedoch aus dem Inflations- 
geld in Goldmark umgerechnet. Seither weist die 
leitung wieder aufsteigende Richtung auf; von 
20,590 Mk. im Jahre 1923/24 ist sie gestiegen auf 
39,185 Mk. im letzten Jahre. Die Zahl der Verkäufe- 
rinnen war in den Jahren 1922/23, wo der geringste 
Durchschnittsumsatz erzielt wurde, mit rund 1000 
am höchsten; im Jahre 1923/24 wurden beinahe 500 
abgebaut, d.h. entlassen. Seither ist jedoch eine 
stetige Zunahme zu verzeichnen. Die Zahl der 
Verkäuferinnen beträet nun wieder 
1216. Diesem Abschnitt sind zwei graphische Dar- 
stellungen beigefügt über die 4Dijährige Entwicklung 
des Umsatzes je Mitglied und je Verkaufs- 
lokal. Zu erwähnen ist, dass pro Verkaufslokal 
nun ein Durchschnittsumsatz von rund 294,000 Mark 
zu verzeichnen ist, während derselbe in dem besten 
Jahre vor dem Kriege nur 191,000 Mark betrug, und 
im letzten Inflationsjahr auf 49,000 Mark gesunken 
war. 

An Neueröffnung von Verkaufsstellen werden 
erwähnt: fünf für allgemeine Lebensmittel, eine 
Sonderverteilungsstelle und sechs Fleischwarenver- 
teilungsstellen und eine Backwarenverteilungsstelle. 
Ausserdem sind eine Reihe von Verteilungsstellen 
verlegt und die betreffenden Gebäude zum Teil um- 
oder neugebaut worden. 

Unter dem Titel «Verteilungesstellen- 
kultur» wird berichtet, «dass der Grundsatz, die 
Mitglieder nur mit guten und preiswerten Bedarfs- 
gütern und der Bereitstellung der besten hygieni- 
schen Verteilungseinrichtungen zu versorgen, bei der 
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Einrichtung der neuen Verteilungsstellen die weit- 
gehendste Berücksichtigung gefunden habe. Die 
neuen Verteilungsstellen seien alle mit elektrischen 
Kühlschränken und Ventilations- und Warmwasser- 
heizungsanlagen eingerichtet, und das für Reinigungs- 
zwecke erforderliche heisse Wasser werde durch 
die eingebauten elektrischen Heisswasserapparate 
geliefert. Im ferneren wird erwähnt, dass in einer 
bestehenden Lebensmittelverteilungsstelle eine Rohr- 
postkassenanlage eingerichtet wurde, zu dem 
Zwecke, die durch die Verkäuferinnen entgeren- 
genommenen Geldbeträge mit den ausgefüllten 
Kassenzetteln auf automatischem Were zur Kasse 
zu befördern, damit dem Personal unnötige Wege 
erspart werden. Die erzielte Zeitersparnis soll der 
schnelleren Bedienung der Mitglieder zugute kom- 
men. Ein abschliessendes Urteil über die Zweck- 
mässigkeit und Wirtschaftlichkeit dieser Anlage wird 
erst im Laufe der Zeit auf Grund der gesammelten 
Erfahrungen abgegeben werden können. Erst dann 
wird es sich entscheiden, ob gleiche oder ähnliche 
Anlagen für andere Verteilungsstellen eingerichtet 
werden sollen.» 

Bei der Errichtung neuer Verteilungsstellen und 
bei der Vornahme von Umbauten wird stets auf den 
Einbau grosser Schaufenster Bedacht genommen. 
Der Konsumverein «Vorwärts» verfügte am 30. Juni 
1928 bereits über 130 Schaufenster in 49 Ver- 
teilungsstellen. «Für die Gestaltung der Schau- 
iensterauslagen steht den Verteilungsstellen ein De- 
korateur mit vier weiblichen Hilfskräften zur Ver- 
fügung. In einzelnen Verteilungsstellen werden die 
Schaufenster laufend durch das Personal mit den 
erforderlichen Auslagen ausgestattet. Die Ausstat- 
tung der Schaufenster in den Fleischwarenvertei- 
lungsstellen erfolgt nur durch das Personal. Wäh- 
rend der Jubiläumswoche im Juni 1928 hatte das ge- 
samte Verteilungsstellenpersonal sowohl die Schau- 
fenster, als auch die Abgaberäume der Verkaufs- 
stellen in sehr ansprechender Weise ausgestattet und 
ausgeschmückt. Diese besondere Leistung verdient 
gebührend anerkannt zu werden.» 


SS 


Vor hundert Jahren. 


(Ein zeitgemässer Rückblick.) 


Das Jahr 1828 war für das Aufkommen der 
konsumgenossenschaftlichen Bewegung in melır als 
einer Beziehung bedeutungsvoll. Dass in jenes Jahr 
das Erscheinen von Dr. Kings «Co-operator» fällt, 
jenes bescheidenen Monatsblättchens, das trotz 
seiner ephemären Existenz berufen sein sollte, auf 
Jahrzehnte hinaus das wirtschaftliche Denken der 
englischen Arbeiter im Sinne stetiger Annäherung 
an das kooperative Ideal zu beeinflussen, ist in 
unserer Presse schon betont worden. Aber noch an 
ein anderes Ereignis des genannten Jahres, das, 
wenn auch nur in indirekter Weise zur Ideen- 
klärung beitrug und namentlich dem genossenschaft- 
lichen Selbsthilfegedanken einen starken Impuls 
gab, soll hier erinnert werden. Es war der Zu- 
sammenbruch des grossen kommunistischen Siede- 
lungsunternehmens von Robert Owen, der «New 
Harmony» in der amerikanischen Union. Ein Ver- 
such, auf den kühne Hoffnungen gesetzt wurden, 


der das Interesse aller Philanthropen und fortschritt- 
lichen Geister auf sich gelenkt hatte, war geschei- 
tert. Der eklatante Misserfolg des Unternehmens 


öffnete vielen Leuten die Augen und veranlasste zur 
Prüfung anderer Methoden, die ein besseres Resul- 
tat versprachen. 

Was war die Ursache des Misslingens? Robert 
Owen, dem die Gründung einen grossen Teil seines 
nicht unbeträchtlichen Vermögens gekostet hatte, 
liess sich darüber in einer am 13. April 1828 vor 
seinen Kolonisten gehaltenen Ansprache wie folgt 
vernehmen: «Dieses letzte Experiment hat es klar 
werden lassen, dass die in Individualismus erzogenen 
Familien... nicht jene moralischen Eigenschaften der 
gegenseitigen Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft 
besitzen, welche nötig sind, um volles Vertrauen und 
Harmonie zwischen allen Mitgliedern herzustellen 
und ohne welche keine Gemeinschaft zu existieren 
vermag.» 

So zutreffend diese Bemerkungen waren, so 
liessen sie doch ein Moment ausser acht, das sich 
für alle soziale Aufbautätigkeit als unentbehrlich 
erwiesen hat: die organisatorische Mitarbeit aller 
3eteiligten, Mitarbeit vor allen Dingen in der Be- 
schaffung und Verwaltung der Mittel und damit 
auch Mitverantwortlichkeit.e. An diesen Dingen 
fehlte es aber in der Owenschen Kolonie durchaus. 
Skizzieren wir hier kurz die Geschichte der Grün- 
dung. Im Dezember 1824 war Owen über den Ozean 
gefahren, um die im Staate Indiana gelegene, von 
der württembergischen Sekte der Rappisten er- 
richtete Kolonie «Harmony» zu übernehmen. An- 
fangs 1825 kam der Vertrag zustande. Owen be- 
zahlte für das Dorf mit allen Gebäuden und zwanzig- 
tausend dazu gehörigen Ackern Land 30,000 Pfund 
Sterling. 

Die in «New Harmony» umgetaufte Siedelung 
hatte bald grossen Zulauf. Es kamen an 900 Per- 
sonen, die weder alle den Optimismus ÖOwens 
teilten, noch geneigt waren, für die gemeinsame 
Sache grosse Opfer zu bringen und unter denen 
sich, als man daran ging, die «Community» für die 
Produktion der wichtigsten Bedarfsartikel auszu- 
bauen, nur eine Minderzahl qualifizierter Arbeits- 
kräfte finden liess. Das tat jedoch zunächst der vor- 
herrschenden festlich-sorglosen Stimmung keinen 
Abbruch. Nach dem Zeugnis Grossherzogs Karl 
Bernhard von Sachsen-Weimar-Eisenach, der die 
Kolonie im April 1826 besuchte, wurde jeden Abend 
getanzt, häufig nach den Klängen eines speziell 
komponierten «Harmony»-Walzers, dem sich die 
jungen Leute mit Eifer hingaben. Bald kamen jedoch 
schwere Zeiten, der Mangel klopfte an die Pforten, 
eine Untersuchung ergab, dass mehr konsumiert als 
produziert wurde. Offene Fehde tat jetzt das 
ihrige um das Ende des Unternehmens zu beschleu- 
nigen. Ein Teil der Grundstücke wurde verkauft; 
auf einem derselben errichtete ein Spekulant und 
Betrüger namens Taylor eine Schnapsbrennerei, 

Eine Reihe von Schwesterkolonien, zu deren 
Gründung Owen ebenfalls den Anstoss zegeben 
hatte, erlitten ein Ähnliches Schicksal. 

* 


Diese Fehlschläge trugen nicht wenig dazu bei, 
den Glauben an philanthropische Utopien aller Art 
ins Wanken zu bringen. Dr. William King war der 
erste, welcher mit Nachdruck die Ansicht wider- 
legte, als ob der Weg zur wirtschaftlichen Befrei- 
ung der Arbeiter mit dem Geld edelgesinnter Wohl- 
täter gepflastert werden müsse. In seinem «Co- 
operator» vom 1. August des gleichen Jahres, also 
einige Monate nach Owens entmutigendem Bekennt- 
nis an seine Harmonier, schreibt der Herausgeber 
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u. a. wörtlich: «Das Genossenschaftswesen ist 
immer mit der Vorstellung verbunden worden, dass 
zu seiner Realisierung grosse Summen notwendig 
seien. Als kleinster, für den Zweck genügender Be- 
trag wurden 20,000 Pfund Sterling genannt. Von 
dieser Summe ausgehend sind die Wortführer des 
Systems nach und nach zu einer Million gelangt. 
Solche Behauptungen sind jedoch nicht dazu an- 
getan, die Leute zur Prüfung der Sache zu ver- 
anlassen. Sie machen sie eher ungläubig und lassen 
sie die Köpfe abwenden, wenn nur auf die Frage 
angespielt wir. Das aber ist die grosse 
Schönheit des Genossenschaftsge- 
dankens, dass mit seiner Verwirk- 
lichung ohne jedes Kapital begonnen 
werdenkann. Ein Mann bedarf dazu nur seines 
Lohnes und eines ehrlichen Kameraden. Wenn sie 
einen Dritten finden, der sich ihnen anschliesst, 
können sie sagen: «Ein dreifacher Strick lässt sich 
richt leicht zerreissen!» Sie können zur Ansamm- 
lung eines gemeinsamen Fonds für Krankheitsfälle 
oder Arbeitslosigkeit wöchentliche Beiträge zu- 
sammensteuern. Sie mögen auch den gemeinschaft- 
lichen Einkauf besorgen. Sie können ein grösseres 
Quantum Waren auf einmal beziehen und dadurch 
eine Preisreduktion erwirken, indem sie die Erspar- 
nisse in einem gemeinsamen Guthaben anlegen. Ge- 
hören sie verschiedenen Gewerben an, so können sie 
(Giebrauchsartikel herstellen, die ihrer häuslichen 
Bequemlichkeit dienen und vermögen diese Gegen- 
stände miteinander auszutauschen.» — «Die Basis 
und das Geheimnis des Genossenschaftswesens,» 
setzt er hinzu, «ist Arbeit.» 

Nach dieser Einleitung entwickelt King sein 
Programm in klaren Zügen. Es ist das Programm 
der konsumgenossenschaftlichen Bewegung schlecht- 
hin, dem die Rochdaler 16 Jahre später durch die 
Forderung nach Bemessung der Rückvereütung im 
Verhältnis zum Einkauf die Krönung geben. Er ver- 
breitet sich eingehend über den Aufbau der distri- 
butivgenossenschaftlichen Einrichtungen, zieht aber 
auch das Produktionsproblem in den Bereich seiner 
Betrachtungen. Immer aber drängt er auf einfache 
praktische Lösungen hin. «Ein Beispiel,» erklärt er, 
«wiegt tausend Rezepte auf». 

* 


Das ruhmlose Ende einer philanthropisch-kom- 
munistischen Gründung und der erste Entwurf eines 
konsumgenossenschaftlichen Arbeitsprogramms kün- 
den die neue Periode gemeinwirtschaftlicher Be- 
strebungen an. Wichtig sind die Lehren, die sich 
für uns aus den Begebenheiten jenes Jahres ergeben. 
Owen bewegte sich mit seiner Ideologie ausserhalb 
der Wirklichkeit und der Forderungen des Tages. 
Bekanntlich flossen bei ihm sozialreformatorische 
und anti-religiöse Propaganda ineinander. Durch 
seine Absage an alle Konfessionen entiremdete er 
sich viele Sympathien, die seiner Sache hätten die- 
nen können. Es zeigte sich im Verlaufe des Jahr- 
hunderts immer mehr, dass es mit metaphysischen 
Spekulationen, mit der Isolierung in der Wildnis, mit 
der Romantik und dem Tanzen nicht getan war, 
sondern dass erst durch Begrenzung, Selbstzucht 
und willige Einordnung in ein Ganzes die Grundlage 
für eine bessere Organisation der Gesellschaft ge- 
schaffen werden konnte. Das haben die Arbeiter 
Englands zuerst begriffen. In dem Masse als sie, 
auf Ueberschwänglichkeiten verzichtend, den Soli- 
daritätsgedanken im eigenen Land, in der eigenen 
Gemeinde, im nächsten und allerengsten Bezirk zu 


praktizieren begannen, um in rastloser Organisa- 
tionsarbeit diesen Kreis ganz allmählich über Pro- 
vinzen und Länder, über die ganze Welt auszu- 
dehnen, leisteten sie der Sache ihrer eigenen wirt- 
schaftlichen Befreiung tatkräftig Vorschub. 

Muss noch betont werden, dass auch in der 
genossenschaftlich organisierten Wirtschaft die Welt 
nicht von selbst läuft, d. h. dass es ohne bindende 
Direktiven, ohne eine kompetente, den Arbeitspro- 
zess überwachende Oberleitung nicht abgeht? Wir 
brauchen nicht mit Lenin zu sagen, dass die Frei- 
heit ein «bourgeoises Vorurteil» sei — nein, das ist 
sie entschieden nicht. Aber es müssen ihr im 
inenschlichen Mit- und Durcheinanderwirken die- 
jenigen Grenzen gezogen werden, die einen rei- 
bungslosen Betrieb und damit — es klingt ein wenig 
paradox — eine höhere Freiheit ermöglichen. Wenn 
irgendwo, so bilden im Genossenschaftswesen ent- 
wickeltes Pflichtgefühl und persönliche Disziplin die 
elementaren Voraussetzungen jedes kollektiven Fort- 


schritts. DT. 
SI] 
Konsumverein Liestal und. Imsebuns, 
(Korr.) Der zweiunddreissigste Jahresbericht 


und die Jahresrechnung, umfassend den Zeitraum 
vom 1. August 1927 bis 31. Juli 1928, legen Zeugnis 
ab, dass diese Genossenschaft wieder auf sichern 
Füssen steht. Trotz der immer noch bestehenden 
bösen Krise in der Posamenterei und der damit ver- 
bundenen bedeutend geringeren Kaufkraft eines 
grossen Teils der Bevölkerung im obern Baselbiet, 
kann, wie die Verwaltung schreibt, ein Mehrumsatz 
von nahezu Fr. 161,000.— konstatiert werden. Der 
Gesamtumsatz ist im abgelaufenen Geschäftsjahre 
auf die respektable Summe von Fr. 2,161,080.50 an- 
gewachsen. Sind in den letzten zwei Jahren nur 
7% Rückvergütung zur Auszahlung gelangt, so ist 
es jetzt möglich, trotz erheblich höhern Abschrei- 
bungen und Zuwendung an den Reservefonds, die 
Rückvergütung auf 8% zu erhöhen. Dieser Bericht 
dürfte die Mitglieder alle freuen und sie zu ver- 
mehrter Genossenschaftstreue anspornen. Er freut 
aber auch die Verwaltung, Angestellten und Be- 
hörden, namentlich diejenigen Mitglieder der letz- 
tern, welche auch in bösen Zeiten schon mitgemacht 
haben und bestrebt waren, das Schiff über Wasser 
zu halten. Dass dies nun gelungen ist, verdanken 
wir in erster Linie der umsichtigen, seriösen Ver- 
waltung, welche das Zutrauen der Mitglieder zu ihr 
und die Treue zu der Genossenschaft stets zu be- 
festigen verstand. Dank aber auch den Angestellten 
allen, welche durch ihre Pünktlichkeit, Gewissen- 
haftigkeit und Arbeitsfreude zu diesem erfreulichen 
Resultat beigetragen haben. Erwähnt muss auch 
noch werden, dass im Berichtsiahre ein Neubau der 
Filiale in Bubendorf, ein Holzschopf im Oris, sowie 
grössere und kleinere Reparaturen an Liegenschaf- 
ten aus der laufenden Kasse bestritten worden sind. 

Von den 24 Verkaufsläden, die in 20 Ortschaften 
sich befinden, haben alle bis auf drei zu dem ge- 
meldeten Mehrumsatz beigetragen. Der Rechnungs- 
überschuss beträgt dieses Jahr Fr. 186,782.— und 
soll nach Antrag des Verwaltungsrates folgender- 
massen verteilt werden: Abschreibungen auf Mo- 
bilien Fr. 6781.50, auf Bäckereimobilien Fr. 1319.40, 
auf Automobilen Fr. 7000.—, auf Pferdekonto Fr. 
1000.—, auf Liegenschaften Fr. 11,959.30, zusammen 
Fr. 28,060.20, gegenüber Fr. 19,638.— im Vorjahre. 
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Nach diesen Abschreibungen und der Zuwendung 
an den Reservefonds mit Fr. 15,741.95, welcher nun 
auf Fr. 155,000.— ansteigt, verbleibt ein Nettobetrag 
von Fr. 142,980.20, welcher bei einer eingeschriebe- 
nen Konsumationssumme von Fr. 1,780,000.— zu 8% 
Rückvergütung und einem Vortrag auf neue Rech- 
rung von Fr. 580.20 ausreicht. 

Im Konsumverein Liestal und Umgebung sind 
28 männliche und 39 weibliche Angestellte beschäf- 
tigt, inbegriffen Lehrlinge und Lehrtöchter. Im 
Jahre 1927 hat die Genossenschaft vom V.S.K., für 
die schöne Summe von Fr. 1,114,621.— Waren be- 
zogen. Die Jahresrechnung wird von der fünf- 
gliedrigen Rechnungsprüfungskommission der am 
25. November stattfindenden Delegiertenversamm- 
lung zur Genehmigung empfohlen. H-n. 


SS 


Marie Wagner. 


Unsere treue, zuverlässige Instruktions- 
Verkäuferin Marie Wagner feierte am 19. No- 
vember ihren 60. Geburtstag. Wenn wir ihr an dieser 
Stelle ein freundliches Gedenken widmen, so des- 
halb, weil sie seit mehr als drei Dezennien im Dienste 
der neuzeitlichen Genossenschaftsbewegung und 
seit bald 20 Jahren im Dienste des V.S.K. im gan- 
zen Lande herum unserer Bewegung treu und red- 
lich, in vorbildlicher Gewissenhaftigkeit gedient hat. 
Frl. Marie Wagner stand zuerst im Dienste der Kon- 
sumgenossenschaft Solothurn, an deren Wiege ihr 
Vater, Uhrmacher Wagner, mit Gleichgesinnten ge- 
standen hat. Von ihren Eltern erbte sie die gold- 
lautere genossenschaftliche Gesinnung. Ihre Tüch- 
tirkeit und Zuverlässigkeit führten sie dem V.S.K. 
als Instruktionsverkäuferin zu, eine Institution, die 
im Jahre 1908 von der Verwaltung des V.S.K. ge- 
schaffen wurde. Nun war Frl. Wagner auf ihrem 
richtigen Posten, da konnte sie ihre langjährigen 
Erfahrungen, ihr ganzes Wissen und Können im 
Dienste der Genossenschaftsbewegung zur Geltung 
bringen. In hunderten von Verbandsvereinen hat sie 
mit Hingebung und Aufopferung an Zeit bei Inven- 
turen, Ladenrevisionen, Personalinstruktionen und 
Aushilfen anerkennenswerte Dienste geleistet und 
leistet sie auch heute noch ohne Zählen der Stunden 
und Minuten, welche über die normale Arbeitszeit 
hinausgehen. Solche Dienste weiss man in unseren 
Genossenschaften zu schätzen und zu würdigen. 

Wir wünschen unserer Frl. Marie Wagner noch 
recht viele gesunde und angenehme Tage und dass 
es ihr noch lange vergönnt sein möge, auch ferner- 
hin der Genossenschaftsbewegung ihre treuen und 
redlichen Dienste zur Verfügung zu stellen und der 
jüngeren Generation als leuchtendes Beispiel zu 
dienen. 


Volkswirtschaft 


Wirtschaitlicher Wochenbericht. 


Der Arbeitskonflikt in der westdeutschen Eisen- 
industrie, den man bei seinem Beginn in einigen Ta- 
gen beendigt glaubte, zieht sich jetzt schon fast drei 
Wochen hin und es hat noch nicht den Anschein, als 
ob die streitenden Parteien einander näher gekom- 
men wären. Allein an baren Auslagen muss dieser 
Streik der deutschen Volkswirtschaft täglich einige 
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Millionen kosten, dazu kommen noch die fatalen 
Rückwirkungen auf so manche andere Industrie- 
zweige. Die Eisenindustrie ist eine grosse Verbrau- 
cherin der Kohle, das Ausfallen ihrer Nachfrage muss 
die schon schlechte Lage am Kohlenmarkt noch wei- 
ter verschlimmern. Zweifellos bestärkt vor allem der 
schlechte Geschäftsgang die Industriellen in ihrem 
Widerstand gegen die Lohnforderungen der Arbei- 
ter, doch scheint es auch, dass sie den heutigen 
Kampf dazu benutzen wollen, um die ihnen längst 
verhasst gewordene Einrichtung des öffentlichen 
Schlichtungswesens zu bodigen. Sie wollen sich nicht 
mehr von Aussenstehenden, die nach ihrer Meinung 
stets zugunsten der Arbeiter voreingenommen sind, 
ihre Lohnpolitik vorschreiben lassen. Es mag be- 
fremden, dass die Industriellen einen solchen Kanıpi 
wagen, nachdem die Reichstagswahlen den Arbeiter- 
parteien in Deutschland einen solchen starken Krait- 
zuwachs gebracht haben. Und nicht nur die Arbeiter- 
parteien haben sie gegen sich, auch die Organe der 
bürgerlichen Parteien scheinen den Industriellen nicht 
gerade freundlich gesinnt zu sein. Das Arbeitsgericht 
in Duisburg hat allerdings als erste Instanz zugunsten 
der Industriellen entschieden. 

Es scheint nicht, dass die Lohnforderungen der 
Arbeiter bei diesem Kampfe die wichtigste Rolle 
spielen. Den Schaden, den die Industrie selber durch 
die Auslöschung der Hochöfen erleidet und die son- 
stigen finanziellen Schäden sind gross genug, als dass 
daraus die Erhöhung der Löhne für Jahre hätte be- 
stritten werden können. Allerdings steht die deutsche 
Eisenindustrie in einem scharfen Wettbewerb mit 
der belgischen und französischen Eisenindustrie, die 
in manchen Stücken besser gestellt ist als die deut- 
sche Konkurrenz. Frankreichs Eisenindustrie hat 
namentlich durch die Rückeroberung Lothringens 
einen grossen Kraftzuwachs erfahren. Lothringen 
und Luxemburg enthalten bekanntlich mächtire La- 
ger von Eisenerz und die deutsche Eisenindustrie 
hatte vor dem Kriege in diesen beiden Ländern die 
modernsten Eisenwerke Europas erstellt, die nach 
dem Kriege in französischen und belgischen Besitz 
übergingen. Dadurch hat sich die französische Eisen- 
produktion gegen die Vorkriegszeit fast verdoppelt, 
die belgische um etwa 50 Prozent erhöht. Nun hat 
man aber während des Krieges und in den Inflations- 
jahren auch im Ruhrgebiet noch grössere Produk- 
tionsstätten für Eisen geschaffen, so dass die jetzige 
Produktionsfähigkeit der deutschen Eisenindustrie 
trotz dem Verlust von Lothringen, Luxemburg und 
dem Saargebiet nur wenig hinter der Produktion der 
Vorkriegszeit zurückbleibt. Diese vermehrte Eisen- 
produktion ist aber in dem verarmten Europa von 
heute nicht so leicht abzusetzen, und die Folge ist 
ein Kampf um den Absatz, bei dem die Werke, die 
durch billige Löhne und Frachten am meisten be- 
günstigt sind, auch am besten weekommen. Dies 
scheint der Hauptgrund zu sein, warum zurzeit die 
französische und belgische Eisenindustrie auf Kosten 
der deutschen und englischen an Terrain gewinnt. 

Während die gesamte europäische Eisenindustrie 
ihre Produktion gegen die Vorkriegszeit nur um 12 
Prozent erhöht hat, steigerten die Vereinigten Staa- 
ten ihre Eisenerzeugung um mehr als 60 Prozent und 
erzeugen jetzt ebensoviel oder mehr Eisen als alle 
übrigen Länder der Erde zusammen genommen, Das 
amerikanische Eisen wird dabei fast ausschliesslich 
in den Vereinigten Staaten selbst verbraucht, da es 
bisher für den Export meist zu teuer kam. Im übri- 
gen beherrscht die europäische und amerikanische 
Eisenindustrie noch immer den Weltmarkt ohne 
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ernsthafte Konkurrenz in überseeischen Ländern, 
wie sie der europäischen Baumwollindustrie bereits 
erwachsen ist. Die Versuche, in gewissen über- 
seeischen Ländern wie Indien Eisen im grossen nach 
europäischem Vorbild zu erzeugen, haben bisher 
keine günstigen Erfolge gehabt. Ohne den zuneh- 
menden Eisenverbrauch in den übersceeischen Ge- 
bieten wäre die europäische Eisenindustrie noch 
schlimmer daran als sie ist. 

Vor dem Kriege hat man in jedem halben Men- 
schenalter eine Verdoppelung der Eisenproduktion 
konstatieren können, jetzt fällt es der europäischen 
Eisenindustrie schwer, eine Mehrproduktion von 12 
Prozent abzusetzen. Man muss sich wundern, dass 
die Eisenindustriellen nach Kriegsende nichts von 
diesen Absatzschwierigkeiten vorausgesehen haben. 
Eisen ist vor allem ein Baumaterial, die Verteuerung 
der Zinssätze schränkt daher die Verwendung von 
Eisen stets empfindlich ein. Grosse Eisenbahnbauten 
kommen in Europa in absehbarer Zeit nicht mehr in 
Frage, der Kriegsschiffbau und der Handelsschiffbau 
liegt darnieder, der Brückenbau ersetzt die eisernen 
Brücken durch steinerne oder durch Eisenbeton, für 
den es auch weniger Eisen braucht. Vor allem wird 
man, so lange das langfristire Geld so teuer ist, auf 
keinen starken Aufschwung der Nachfrage nach 
Eisen rechnen können. Die europäische Inflation 
wirkt sich in ihren letzten Konsequenzen auch für 
die Eisenindustrie nachteilig aus. 


Kreiskonferenzen 


Herbstkonferenz des Kreises V (Aargau). Ent- 
gegen allen bisherigen Gepflogenheiten versammelte 
sich die aargauische Konsümler - Landsgemeinde 
Sonntag, den 14. Oktober, erst am Nachmittag um 
12 Uhr im alten Reuss-Städtchen Mellingen. Die 
wunderbaren Zugsverbindungen der ehemaligen 
«Nazi-Balhın» verwiesen uns auf diesen Zeitpunkt. Die 
Verhandlungsgegenstände und deren Abwicklung 
haben gezeigt, dass es auch in Zukunft möglich sein 
dürfte, die Kreiskonferenzen am Nachmittage durch- 
zuführen. 

Von unsern 56 Vereinen konnte unser Präsident 
zur festgesetzten Zeit deren 42 mit 105 Delegierten 
willkommen heissen. Laufenburg liess sich ent- 
schuldigen. Nicht vertreten und unentschuldigt waren 
die Vereine Buchs, Frick, Küttigen, Leibstadt, Mag- 
den, Möhlin, Murgenthal, Sarmenstorf, Schöftland, 
Seon, Stein und Wallbach. 

Vom V.S.K. sind die Herren Dr. Schär und 
E. Hof, vom Genossenschaftlichen Frauenbund deren 
Präsidentin, Frau Hauser, anwesend. 

Der Vorsitzende, Herr Schweizer, macht die 
Mitteilung, dass der Kreisvorstand mit der Direktion 
des Innern in Unterhandlung stehe betreffend Unter- 
stellung der Ladenlehrtöchter unter das Lehrlings- 
gesetz. Bis heute ist diese Angelegenheit gesetzlich 
noch nicht geregelt; es soll dies jedoch nach Mit- 
teilungen der Erziehungsdirektion in diesem Jahr 
noch nachgeholt werden. 

Ueber die seinerzeit gemachten Aeusserungen, 
es möchte der V.S.K. die Revisionskosten der Ver- 
eine tragen, kann Herr Schweizer die lakonische 
Antwort geben: «Es ist nichts zu machen». 

Ueber das Traktandum «Verbandsgeschäfte» 
referiert Herr Dr. Schär. Ueber die Eigen- 
produktion führt der Referent aus, dass durch 
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die Entwicklung der Konsumvereine in der Schweiz 
immer mehr der Gedanke und Wille gekommen sei, 
die Eigenproduktion an die Hand zu nehmen. Das 
Absatzgebiet der Schweiz ist im Verhältnis zu an- 
dern Ländern zu klein, um wie z.B. in England oder 
Deutschland in grosszügiger Weise vorzugehen. Bei 
einer allfälligen Anhandnahme der Eigenproduktion 
müssen sich die Vereine verpflichten, die Produkte 
abzunehmen; auch dürfe den Verbandsbehörden 
nicht zugemutet werden, dass die Lohn- und Ar- 
beitsverhältnisse wesentlich bessere sein müssen als 
bei der Konkurrenz. 

Sollten sich durch Abmachungen mit privaten 
Fabriken derart günstige Lieferungsabkommen täti- 
gen lassen, dass in den eigenen Betrieben nicht 
billiger und besser produziert werden könnte, so 
sollte von der Errichtung eigener Betriebe Umgang 
genommen werden. 

Ueber die Entwicklung der Bank der Ge- 
nossenschaften und Gewerkschaften 
kann aus den Ausführungen des Referenten entnom- 
men werden, dass diese sich in aufsteigender Linie 
befindet. Die Bilanzsumme beträgt heute schon 60 
Millionen; dagegen ist das Anteilscheinkapital zu 
klein; es sollte durch eine Statutenrevision ermög- 
licht werden, den Gedanken der Genossenschafts- 
bank ins Volk hineinzutragen und durch eine ent- 
sprechende Fassung auch Einzel- und andern juri- 
stischen Personen durch Uebernahme von Anteil- 
scheinen den Beitritt möglich zu machen. Selbstver- 
ständlich dürften die Gründer in ihren bisherigen 
Rechten nicht geschmälert werden. Bei der Aende- 
rung der Statuten muss auch auf eine kürzere und 
praktischere Namensänderung Bedacht genommen 
werden. Die nächste Delegiertenversammlung der 
Bank der Genossenschaften und Gewerkschaften 
wird hierüber Beschluss zu fassen haben. 

Den weitern Ausführungen des Referenten ist 
zu entnehmen, dass das bereits bestehende Ferien- 
heim in unvergleichlich schöner Lage in Weggis 
durch einen Neubau mit 60 Betten ersetzt wird. 
Bereits geht der Rohbau seinem Ende entgegen. Die 
Verbandsbehörden hegen die Absicht, jedem Verein 
die Möglichkeit zu geben, alljährlich, je nach Waren- 
bezug beim V.S.K., für ein oder mehrere Mitglie- 
der einen wöchentlichen unentgeltlichen Ferien- 
aufenthalt zu gewähren. Die Kosten, die der V.S.K. 
damit auszulegen hätte, betragen ca. Fr. 50,000.—. 
Der übrige Teil des Ferienheims würde zu mässigen 
Preisen den Genossenschaftern der ganzen Schweiz 
zur Verfügung gestellt. 

Walter-Baden misst der Eigenproduktion 
erosse Bedeutung zu, warnt aber vor Errichtung 
solcher Etablissemente an teuren Plätzen; vorerst 
sollte auch der V.S.K. für diese Zwecke Reserven 
äufnen und vor allem die bereits existierende Eigen- 
produktion, wie Schuhwaren, auf ein grösseres Ni- 
veau zu heben suchen. Durch Zusammenarbeit be- 
nachbarter Vereine in Zweckgenossenschaften könnte 
bedeutend mehr erreicht werden. Auch der Solida- 
ritätssinn unter den Genossenschaften dürfte da und 
dort ein besserer sein. 

Wüthrich-Lenzburg tritt aus Erfahrung mit 
der Bäckereigenossenschaft Lenzburg den Aeusse- 
rungen des Herrn Walter betr. Gründung von 
Zweckgenossenschaften sehr lebhaft bei. Für eine 
weitere Ausdehnung der Eigenproduktion im heu- 
tigen Zeitpunkt kann er keine Empfehlung auf- 
bringen. 

Matter-Kölliken und Graf-Menziken be- 
fürworten die Eigenproduktion. Erfahrungen haben 
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gezeigt, dass durch diese für die Vereine noch viel 
herauszuholen ist. Den Ausführungen der Diskus- 
sionsredner ist zu entnehmen, dass man allgemein 
mit einer Statutenrevision, verbunden mit einer 
Namensänderung der Bank der Genossenschaften 
und Gewerkschaften, einverstanden ist. Für das um- 
zutaufende Kind scheint noch niemand einen passen- 
den Namen gefunden zu haben. 

Merkwürdigerweise scheint in unserm Kreise 
die unentgeltliche Aufnahme in das Ferienheim 
Weggis keine Begeisterung auszulösen. Wenigstens 
tönt die Diskussion meistenteils in diesem Sinne. 
Warten wir nun ab, was die Praxis bringen wird. 

Zum Schlusse referiert Frau Hauser- Zürich 
über das Thema «Die Frau und die Ge- 
nossenschaft». Wohldurchdacht und mit Ueber- 
zeugung hat Frau Hauser über die Notwendigkeit 
der Mitarbeit der Frau in der Genossenschaft ge- 
sprochen. Mehr denn je ist es notwendig, dass neben 
dem Manne auch die Frau in der Genossenschaft 
aktiv tätig ist. Die Frau ist es, die tagtäglich im 
Laden die Einkäufe besorgt; warum soll sie nicht 
auch im Vorstand mitreden dürfen? Vor allem sollte 
ieder Verein die Bildung von Frauenkommissionen 
an die Hand nehmen. Bisherige Erfahrungen haben 
an einzelnen Orten gute Früchte getragen. Möge 
der von Frau Hauser ausgestreute Samen in unserm 
Kreise auf fruchtbaren Boden gefallen sein. 

Während dem Abendessen, das uns von der 
Seifenfabrik Mellingen serviert wurde, kam als letz- 
tes Traktandum die Wahl des nächsten Konferenz- 
ortes zur Behandlung. Mit grossem Mehr wird 
Muhen auserkoren. 

Eine interne Angelegenheit zwischen den Ver- 
einen Möriken und Brugg wird dem Vorstande zur 
Behandlung überwiesen. 

Dem Orchester von Mellingen, das in sehr an- 
genehmer Weise von seinem Können Zeugnis ab- 
legte, sei der wohlverdiente Dank nicht vorent- 
halten. A: 


Kreis IV. Die letzte diesjährige Herbstkonferenz, 
diejenige des IV. Kreises, umfassend die Kantone So- 
lothurn, Basel-Stadt und -Land, fand am 4. Novem- 
ber in Waldenburg statt. Das Waldenburger-Bähnli 
hatte schwer zu schnaufen, neben den gewöhnlichen 
Sonntagsausflüglern auch noch die ausserordentliche 
Zahl der Konsümler das vordere Frenkental hinauf 
zu schleppen. Einmal ging ihm sogar der Atem aus, 
und wir waren schon darauf gefasst, auszusteigen 
und mit Leibeskräften stossen zu helfen. Doch es 
ging wieder; nach einigen Hindernissen waren wir 
oben im heimeligen Städtchen Waldenburg. 

Ein Viertel nach 10 Uhr konnte Präsident 
Gschwind die zahlreiche Versammlung im «Lö- 
wen» eröffnen. Er begrüsst besonders die Vertre- 
tung des Gemeinderates Waldenburg, Frau Münch 
als Abgeordnete des Konsumgenossenschaftlichen 
Frauenbundes, das frühere Vorstandsmitglied alt Di- 
rektor Heinis von Liestal. Auch dankt er der Kon- 
sumgenossenschaft Waldenburg, deren Behörde und 
Personal vollzählig erschienen ist, für die Bereitwil- 
lirkeit, diese Konferenz zu übernehmen. Leider ist 
Aktuar Ramel wegen Unpässlichkeit verhindert, an 
der Versammlung teilzunehmen; als Stellvertreter 
amtet Suter, Niederschönthal. 

Die Präsenzliste ergibt die Anwesenheit 
von 87 Delegierten und 51 Gästen, total 138. Von 38 
Vereinen sind 32 vertreten. Abwesend sind: Langen- 
dorf, Laupersdorf, Matzendorf, Ormalingen, Schnott- 
wil und Wenslingen. 
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Mitteilungen des Präsidenten. Die 
Konsumgenossenschaft Wolfwil ist als neues 
Mitglied unserm Kreise und Maisprach der Re- 
visionsstelle des V.S.K. beigetreten. Für zwei Besu- 
cherinnen des Genossenschaftlichen Seminars wur- 
den aus der Kreiskasse Beiträge von Fr. 100.— und 
Fr. 180.— ausgewiesen. 

Ueber Förderung der genossen- 
schaftlichen Eigenproduktion referiert 
mit gewohnter Meisterschaft B. Ja g gi, Präsident 
der Verwaltungskommission. Es erübrigt sich, hier 
nochmals einlässlich auf den Vortrag einzutreten, da 
die Berichte der anderen Kreiskonferenzen das We- 
sentliche schon gebracht haben. Notwendige Vor- 
aussetzungen der Eigenproduktion sind: 1. der or- 
ganisierte Warenabsatz bei den Verbandsvereinen, 
der durch die Terrainverhältnisse und die teuren 
Frachten unseres kleinen Landes erschwert wird: 
2. mindestens so billige und gute Lieferung wie die 
Konkurrenz; 3. Möglichkeit der Finanzierung auf 
solider Grundlage durch die Bank der Genossen- 
schaften und Gewerkschaften. Die praktische 


Jurchführung der Produktion kann entweder durch 
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vergüten wir auf 


Obligationen 
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und Gewerkschaften + Basel 


Aeschenvorstadt 67 
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eine Abteilung des V.S.K., oder durch eine Zweck- 
genossenschaft mit Beteiligung der Verbands- 
vereine, oder durch einzelne Verbandsvereine und 
Gewerkschaften oder endlich durch Beteiligung an 
einer schon bestehenden Fabrik geschehen. Wir 
sollen an Stelle des bisherigen Verfahrens etwas 
Besseres setzen. Sobald die nötigen Voraussetzun- 
gen vorhanden sind, ist der V.S.K. gerne bereit, die 
Sache an die Hand zu nehmen. (Lebhafter Beifall.) 
In der Diskussion setzt Roulet, Basel, die 
Gründe auseinander, die den A.C.V. Basel bewo- 
gen, den Antrag auf Eigenproduktion zu stellen: Wir 
wollen das Kapital der Bank der Genossenschaften 
und Gewerkschaften nutzbringend verwenden. 
Deutschland und England sind uns in der Eigenpro- 
duktion weit voraus. Wenn guter Wille vorhanden 
ist. können auch gewisse Schwierigkeiten in den 
Arbeitsbedingungen überbrückt werden. Im In- 
teresse der Genossenschaftsbewegung sollten wir 
die Sache einen Schritt vorwärts bringen. 
Wohler, Basel: Nicht nur darüber reden 
wollen wir, wie die privatkapitalistische Wirtschaft 
in Gemeinwirtschaft umgewandelt werden kann, 
sondern auch endlich praktischen Einfluss auf die 
Produktion gewinnen, indem V.S.K. und Gewerk- 
schaften zusammenarbeiten. Auch wir sind dafür, 
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dass die Eigenproduktion der privaten Konkurrenz 
standhalten kann. 

Angst, Basel: Ich sehe die Vorbedingung der 
Eigenproduktion darin, die Bezüge der Verbands- 
vereine beim V.S.K. überhaupt zu steigern. Die Vor- 
standsmitglieder der Vereine müssen auf ihr Ver- 
kaufspersonal und auf die Mitglieder einwirken, da- 
mit die Eigenmarken «Co-op» besser eingeführt 
werden; Aufgabe der Gewerkschaften ist es, ihre 
Mitglieder darüber aufzuklären, dass sie von den 
Genossenschaften keine untragbaren Arbeitsbedin- 
gungen fordern. 

Kamber, Gelterkinden: Wir auf dem Lande 
sind der Meinung, dass Absatz-, Leistungs- und Qua- 
litätszwang massgebend sein müssen, Vielleicht wäre 
auch eine Beteiligung an der Eigenproduktion des 
Auslandes, z. B. bei der Zündholzfabrikation in 
Schweden, möglich. 

Zgraggen, Basel, findet nach den Erfahrun- 
gen mit der Eigenproduktion im A.C.V. Basel kei- 
nen Grund zum Optimismus. Die Neutralität der Kon- 
sumvereine ist oberstes Prinzip, und die allgemeine 
Wohlfahrt der Mitglieder soll massgebend sein. Die 
genossenschaftliche Produktion muss aus den ‘Yer 
hältnissen lernen. 

Bodenmann, Basel: Wir müssen die Ar- 
beitsverhältnisse von dem Gesichtspunkte aus be- 
trachten, dass die Genossenschaft sich auf eine treue 
und gute Arbeiterschaft stützen kann. 

Rudin, Basel, unterstützt Angst und Jaggi. 
In der Konzentration des Bezuges und Bevorzugung 
der Eigenmarken liegt die beste Gewähr zur För- 
derung der Eigenproduktion. Die Privat-Konkur- 
renz arbeitet mit allen Mitteln gegen dieses Be- 
streben. 

Präsident Gschwind warnt vor Pessimis- 
mus; nur der Optimismus kann weiterhelfen. Die 
Tatkraft der genossenschaftlichen Leitung ist mass- 
gebend. Die Arbeiterfrage wird sich in der Praxis 
von selbst lösen. 

Referent Jzggi erhält das Schlusswort: 
In der Theorie sind wir alle einig; die praktische 
Durchführung ist jedoch nicht so einfach. Den Vor- 
wurf Bodenmanns gegen die Spitzen des V.S.K. 
weise ich zurück. Auch die Eigenproduktion ist eine 
grosse Aufgabe der genossenschaftlichen Erziehung 
und Entwicklung. Was gemacht werden kann, 
wird gemacht. Eine Mühle im Tessin zu errichten, 
ist unmöglich; Teigwarenfabrikation ist heute ein 
schlechtes Geschäft, da die Lieferung in allen mög- 
lichen Marken von einem einzigen Punkte aus un- 
zweckmässig ist. Für Eigenproduktion im Ausland 
spielen die Zollverhältnisse eine grosse Rolle. 
Mit dem schwedischen Zündholztrust wurde eine 
Vereinbarung getroffen. 

Ueber de Bank der Genossenschaften 
und Gewerkschaften referiert ebenfalls 
B. Jaegi. Die Bilanz ist seit 1. Januar 1928 von 
50 auf 63 Millionen Franken gestiegen. Die 4 Mil- 
lionen Eigenkapital stehen nicht im richtigen Ver- 
hältnis zum Fremdkapital. V.S.K. und Verbands- 
vereine müssen ihre Anteile erhöhen. Als neuer 
Name ist in Aussicht genommen: «Schweizerische 
Depositenbank (Genossenschaft). Baldinger, 
Basel: Die Firma soll der Tendenz bei der Grün- 


dung entsprechen. Kamber, (Gelterkinden, 
wünscht Abkürzung: Coop- oder Gemeinschafts- 
bank. Dr. Bachtler, Solothurn: Genossen- und 


Gewerkschaftsbank. Wohler, Basel, kann sich 
nicht mit dem Namen Depositenbank befreunden. 
J&zegi: Die Bank wurde gegründet, um ihr das 


Geld der grossen Massen zuzuleiten. Auch die 
Grossbanken erhalten ihre Finanzen nicht nur von 
den Millionären. Die Abstimmung über die Vermö- 
gensabgabe hat gezeigt, dass eine grosse Menge 
kleiner Sparer vorhanden ist. 

Das neue Ferienheim des V.S.K. in 
Wegeis. Referent: B. J&z2ei. Der Bau steht 
auf schönem Punkt weithin sichtbar am Vierwald- 
stättersee und wird 70 Betten enthalten. Jeder Ver- 
bandsverein hätte das Recht, mindestens eine Person 
während 8 Tagen gratis im Heim verpfilegen zu 
lassen. Der A.C.V. Basel könnte 23 Personen 
schicken. Die Auswahl der Leute wird den Vereinen 
etwelche Schwierigkeiten bieten, die sich aber wohl 


überwinden lassen. In erster Linie kommen die 
treuesten Mitglieder-Familien in Frage. 
Als nächster Konferenzort hat sich 


Lostorf gemeldet und wird ohne Einwendung 
gewählt. 

Unter Allfälligem 
begehrt. 

Um 13 Uhr kann der Präsident die anregenden 
Verhandlungen schliessen. 

Beim vorzüglichen Mittagessen, das durch 
schöne Liedervorträge des Männerchors Walden- 
burg angenehm gewürzt wird, begrüsst der Präsi- 
dent der K.G. Waldenburg, Nachbur, die Dele- 
eierten und schildert die Verhältnisse seines Vereins, 
der nun glücklicherweise wieder im Aufstieg be- 
griffen ist. Gemeinderat Hess widmet den Kon- 
sumgenossenschaften ebenfalls sympathische Worte. 
In Summa: Eine schöne Tagung! ES} 


wird das Wort nicht 
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Schweden. 


Konsumgenossenschaftliche Eigenproduktion. 

Der Verband schwedischer Konsumvereine hat 
die Errichtung einer eigenen Fabrik für elektrische 
Glühlampen in Stockholm beschlossen. Unterhand- 
lungen sind bereits mit der Stadt inbezug auf den 
Ankauf eines Grundstückes gemacht worden und die 
Bauarbeiten sollen so rasch wie möglich in Angriff 
genommen werden. Die Fabrik soll anfänglich für 
eine Jahresproduktion von zwei Millionen Lampen 
eingerichtet werden. Der Jahresverbrauch an elek- 
trischen Birnen beträgt in Schweden zirka 8 bis 10 
Millionen. Man rechnet, dass die Fabrik ungefähr 
100 Personen beschäftigen wird. Laut einer Aus- 
sprache des leitenden Direktors des Verbandes. 
Herrn Albin Johannssen, wird damit bezweckt, den 
Preis für Glühbirnen in Schweden zu senken. Die 
Herstellung der Birnen liegt heute in Schweden in 
den Händen des deutsch-holländischen Osram- 
Philips-Trustes. Eine gewöhnliche‘ Birne kostet 
heute in Schweden Kr. 1.35; dieselbe Lampe kostet 
in Dänemark Kr. 1.—, in Norwegen Kr. 1.40, in 
Finnland ungefähr auch Kr. 1.35, in Deutschland und 
der Schweiz Kr. 1.07; in Frankreich ist sie noch 
etwas billiger. In England sind die Birnen weit 
teuerer, als in den oben genannten Ländern. Nach 
den Berechnungen soll der Verband Birnen her- 
stellen können, die bei einem angemessenen Ueber- 
schuss für 85 Oere verkauft werden können. Damit 
ist ein neuer Schritt im Kampfe gegen die Produ- 
zenten-Truste zum Wohle der Konsumenten ge- 
macht worden. 
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Mit dem Ablauf des Jahres 1928 
Aus dem 


Luzern. (P.-Korresp.), 
schliesst der A.C.V. Luzern sein 38. Betriebsjahr. 
Verlauf der ersten zehn Monate darf geschlossen werden, dass 
der Jahresabschluss befriedigende Ziffern aufweisen wird. Wäh- 
rend im Vorjahre die Umsatzziffern eine nur recht bescheidene 
Zunahme aufwiesen, wird das laufende Jahr eine wesentliche 


Vermehrung des Gesamtumsatzes bringen. Diese erfreuliche 
Umsatzvermehrung ist nicht die Folge einer Gebietsausdehnung 
oder starker Mitgliederzunahme, sondern mehr eines vermehr- 
ten Interesses der Mitglieder an ihrer Genossenschaft. Wie 
weit dabei die von 6 auf 7% erhöhte Rückvergütung beteiligt 
ist, kann wohl niemand genau sagen. Doch dürfte die Ver- 
mutung zutreffen, es sei diese Rückvergütungserhöhung der 
Hauptgrund. Man kann ja von einer ideellen Genossenschafts- 
bewegung reden und schreiben. In der Praxis wirkt sich aber 
die materialistische Mentalität unserer heutigen Zeit doch auch 
in der Genossenschaftsbewegung aus. Und es wird heute weit 
herum keine Konsumvereinsleitung geben. welche es wagen 
dürfte, ihren Mitgliedern die Abschaffung der Rückvergütung 
vorzuschlagen. Dass neben der erhöhten Rückvergütung auch 
noch andere Faktoren an der Umsatzzunahme beteiligt sind, 
kann nicht bezweifelt werden. Die möglichst tief angesetzten 
Preise des A.C.V. Luzern, welche diesen bei der Preisstatistik 
des V.S.K. stets als einen derjenigen mit niedrigsten Index- 
zifiern zeigt, dürften in erster Linie der Gründe stehen. Die 
ab 1. Januar 1928 erfolgte wöchentliche Zustellung des «Ge- 
nossenschaftlichen Volksblattes» wird ein weiterer wichtiger 
Faktor sein. 

Dass es auch im Tätigkeitsgebiet des A.C. V. Luzern nicht 
an einer scharfen Konkurrenz seitens des Privathandels iehlt, 
braucht wohl nicht gesagt zu werden. Wenn wir auch noch 
keine Migros-Autos herumfahren sehen, fehlt es doch nicht an 
Versuchen aller Art, das kaufiende Publikum in den Privat- 
laden zu locken, Dabei werden immer wieder neue Methoden 
und Tricks erfunden, die sehr oft als eigentliche «Bauern- 
fängerei» bezeichnet werden dürfen. Es sei hier ein Beispiel 
vorgeführt: 

In Kriens, der Nachbargemeinde Luzerns, hat ein neu 
etabliertes Geschäftshaus allen Haushaltungen der Gemeinde 
Einkaufsbüchlein. mit einem Zirkularschreiben zugestellt. Es 
wird ein Rabatt von 10 Prozent versprochen und als be- 
sonderer Lockvogel sind in dem zugestellten Büchlein gleich 
zehn Franken eingetragen, welche bei den folgenden Bezügen 
mitgezählt werden. Damit erhöht sich der offerierte Rabatt in 
Wirklichkeit auf 11 Prozent. Man wird auf den Komentar des 
«Luzerner Kompass» zu diesem neuesten Lockvogel eines 
ihrer privathändlerischen Kollegen gespannt sein dürfen. 

Dieser Tage, also kurz vor Jahresende, ist der neue Laden 
No. 46 dem Betriebe übergeben worden. Er befindet sich im 
selbstgebauten Hause in der im laufenden Jahre entstandenen 
Siedelung «Untergütsch». In bezug auf schöne Lage wird dieses 
letzterstellte Haus des A.C.V. allen übrigen 24 Liegenschaften 
überlegen sein. Ueberblickt man doch vom ihm aus einen 
grossen Teil des Luzernersees mit der Rigibergkette und andern 
Gipfeln, als Staffage eines prächtigen Landschaftsbildes. 

Dieses hübsche Landschaftsbild wird nun wohl vom Früh- 
ling 1929 an in vermehrtem Masse auch vielen schweizeri- 
schen Genossenschafterinnen und Genossenschaftern bekannt 
werden. Denn im April 1929 wird das neue prächtige Ferien- 
heim des V.S.K. ob Weggis seine Pforten öffnen. 

Mit der Eröffnung dieses schweizerischen genossenschait- 
lichen «Mekka» dürfte vermutlich auch der A.C.V. Luzern 
auf vermehrten Besuch von Genossenschaftsmitgliedern aus 
allen Gauen unseres Landes und darüber hinaus rechnen. Denn 
der Weg nach Weggis geht über Luzern. Heisst es doch in 
dem bekannten Volksliedlein: 

Vo Lozärn of Wäggis ue 
Brucht me weder Strömpi no Schueh... 

In unserer zivilisierten Zeit geht es nun allerdings nicht 
mehr gut ohne Strümpf und Schuh. Vermutlich werden die 
nach Weggis pilgernden Genossenschafterinnen und Genossen- 
schafter vielmehr in echten «Co-op»-Schuhen reisen. Und dass 
dazu auch ein schöner Strumpf nicht fehlen darf, das versteht 
sich ohne weiteres. 

Sollte aber einmal eine Genossenschafterin oder ein «Er» 
wirklich sich an den Wortlaut des obgenannten Liederverses 
gehalten haben, dann wird ihm bei seiner Ankunft in Luzern 
der Schuhladen des A.C.V. neben dem Stadttheater sowohl 
zu «Co-op»-Schuhen, wie zu hübschen Strümpfen verhelfen. 


Man wird sich auf die grosse Weggiser Pilgerfahrt hin bei 
uns rechtzeitig vorsehen. 

Am Abend des 19. November sprach Herr Dr. Pritzker, 
Leiter des Laboratoriums des V.S.K., in der Aula der Kan- 


tonsschule über «Winke für den rationellen Wareneinkauf im 
Haushalt.» Der Referent hat es verstanden, seine Zuhörer — 
es waren überwiegend Frauen und Töchter — während nahezu 
zwei Stunden zu fesseln. In der ihm eigenen Art, reich an 
Humor, Satire und bilderreichen Beispielen aus dem täglichen 
Leben hat Herr Pritzker den zum Vortrage erschienenen 
Luzerner Frauen reiche Belehrung geboten. Belehrung und 
Aufklärung auf einem Gebiete, das auch bei uns noch recht 
spärlich gepflegt wird. Man wird mit Recht erwarten dürfen, 
dass solche Vorträge, sowohl den Zuhörern wie der ver- 
anstaltenden Genossenschaft, Nutzen bringen werden. 

Es sind seitens der Verwaltungsorgane des A.C.V. für 
den kommenden Winter gleiche Vorträge auch für die Aussen- 
gemeinden Kriens und Emmenbrücke, wo sich vier und füni 
Filialen befinden, vorgesehen. Wir sind überzeugt, dass der 
geschätzte Referent, der sich in liebenswürdiger Weise auch 
für diese Vorträge zur Verfügung gestellt hat, in unsern beiden 
Vororten Kriens und Emmenbrücke eine ebenso dankbare 
Zuhörergemeinde finden wird, wie am 19, November in Luzern. 
Für seine Bemühungen auf diesem Gebiete der Aufklärung 
und Belehrung in den Kreisen der Konsumentenschafit darf dem 
stets dienstbereiten Gelehrten auch an dieser Steile gedankt 
werden. 


Thörishaus. Die am 10. November 1928 im «Hirschen» 
in Thörishaus abgehaltene 10. ordentliche Generalversammlung 
der Konsumgenossenschaft Thörishaus und Umgebung war von 
zirka 130 Genossenschafterinnen und Genossenschaftern be- 
sucht. Präsident Riesen erstattete den Bericht über das ab- 
gelaufene neunte Geschäftsjahr. Es darf als das beste seit Be- 
stehen der Genossenschaft bezeichnet werden. Der Vorstand 
hatte denn auch ein volles Mass von Arbeit zu bewältigen; 
es mussten nicht weniger als drei Inventuren gemacht werden. 
In Ausführung des Beschlusses des Vorstandes wurde auf 
Ende April das Verkauislokal in der Hahlen aufgehoben. Die 
Räumung des Lokals wurde an einem Samstag Nachmittag 
durchgeführt; es ging immerhin bis gegen Mitternacht bis das 
Warenlager in unsern Hauptladen im Dorf geschafft war. Im 
aufgehobenen Lokal wurde während sieben Monaten noch ein 
Umsatz von Fr. 12,935.55 erzielt und es ist daher begreiflich, 
dass der Vorstand beim geiassten Aufhebungsbeschluss nicht 
die Interessen einiger dortigen Mitglieder, sondern einzig und 
allein das Wohl der Genossenschaft ins Auge gefasst hat. Die 
Schliessung. dieses Lokales wird auf die künftigen Geschäfts- 
ergebnisse günstig wirken, weil die Unkosten, die bis anhin 
grösstenteils durch das Depot Dorf getragen werden mussten, 
wegfallen. Schon am Montag nach dem Auszug hat dann unsere 
Konkurrenz in unserm verlassenen Lokal eine Filiale eröffnet. 
Der Umsatz stellt sich um rund Fr. 11,000.— niedriger als 
im Vorjahre und der Mitgliederbestand ist um acht zurück- 
gegangen. Der Vorstand hofft aber, den Umsatz durch ver- 
mehrte Propaganda auf gleicher Höhe halten zu können, Der 
Umsatz stellt sich auf Fr. 90,163.30. Dem Bruttoüberschuss von 
Fr. 16,328.53 stehen Fr. 10,726.36 Unkosten gegenüber, was 
einen Nettoüberschuss von Fr. 5602.17 ergibt. Dieser Ueber- 
schuss plus Vortrag vom 8. Geschäftsjahr gestattet bei wesent- 
lichen Abschreibungen wiederum eine Rückvergütung von 
7% auszurichten. Im Laufe des Jahres war es uns möglich 
die II. und III. Hypothek mit Fr. 8000.— abzulösen, so dass 
auf der Liegenschaft nunmehr Fr. 28,000.— I. Hypothek lasten, 
bei einem Buchwert von Fr. 48,900.—. Die Reserven stellen 
sich auf Fr. 11,100,—. Die Depositen der Mitglieder und Ange- 
hörigen belaufen sich auf Fr. 22,548.70, 

Die Konsumgenossenschaft Thörishaus, im Jahre 1919 
gegründet, hat unter der in den folgenden Jahren ein- 
getretenen Krise stark gelitten, hat aber glücklich alle Hinder- 
nisse überwunden. Wenn nicht alles trügt, so dürfen wir 
ruhig der Zukunft entgegensehen, da wir mit einem erheblichen 
nNückgang der Unkosten rechnen dürfen. Die Konsumgenossen- 
schaft Thörishaus gehört wohl zu den wenigen Genossen- 
schaften, die für ihre eigenen Lokalitäten keinen Mietzins zu 
bezahlen resp. zu verrechnen haben, trotzdem die Mietzinse 
der fünf Wohnungen sehr niedrig gehalten sind. 


Die sich im Austritt befindenden Vorstandsmitglieder 
Ernst Hofer, Sekretär und Buchhalter, sowie die Beisitzer 
Albrecht Zwahlen, Johann Spycher und Adoli Frutig wurden 
in globo für eine weitere Amtsdauer wieder gewählt. 

Dem schriftlich eingereichten Antrag der Frauenkommis- 
sion, es sei solche durch Beschluss der Generalversammlung 
aufzulösen, wird mit grosser Mehrheit zugestimmt. Der An- 
trag wurde mit der Begründung gestellt, dass das Wirtschafts- 
gebiet der Konsumgenossenschaft zu klein sei um nutz- 
bringende Propaganda zu betreiben. Die Frauenkommission der 
Konsumgenossenschaft Thörishaus hat sich redlich Mühe ge- 
geben die nachlässigen Mitglieder zu vermehrtem Einkauf an- 
zuhalten, Sie hat sich weiter mit den Schaufensterdekorationen 
befasst und bei den Inventuraufnahmen tatkräftig mitgewirkt. 
irgendwelche Entschädigung für alle Mühe und Arbeit ist den 
Frauen nicht zugekommen, das heisst die Kommission hat den 
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ihr pro Jahr zustehenden Kredit von Fr. 200.— nie in Anspruch 
genommen; umsomehr gebührt den Frauen grossen Dank. 
Nach einem Appell an die Mitglieder, auch fernerhin treu 
zur Genossenschaft zu halten, schliesst der Präsident nach 
knapp einstündiger Dauer die Versammlung. Dem nun ser- 
vierten Schüblig mit Sauerkraut wurde mit grossem Appetit 
zugesprochen. Einige Töchter sowie ein Quartett des Männer- 
chors Thörishaus verschönerten den Abend durch humoristische 
und gesangliche Einlagen, welche grossen Beifall ernteten. Die 


10. ordentliche Generalversammlung war ein «(rosstag» un- 
serer (Genossenschafter und Genossenschafterinnen; sie nahm 
in allen Teilen einen würdigen Verlauf. BE. n. 
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Bibliographie 


b 


Historisch-Biographisches Lexikon der Schweiz, 
Nehracher-Obergesteln. 
burg, 7, Place Piaget. 
Von bedeutenden Namen 

Neuhaus, Niederer, 

Flüe, 
Geschichtliche, kulturelle, Verkehrsprobleme werden u. a. 

behandelt in den Stichworten: Neujahrsblätter, Neutralität der 

Schweiz, Nordbahn und Nordostbahn (Schweizer.), Numisma- 

tische Gesellschaft. 
Beinahe zwei Drittel 


42. Faszikel: 
Verlag und Administration: Neuen- 


nennen wir: 
Niklaus von 


und Geschlechtern 
Nietzsche, Niggli, Nüscheler, 


des Faszikelumfanges umfasst die 

Darstellung des Kantons und der Stadt Neuenburg. Reiches 

3ildermaterial, z. T. koloriert, macht das vorliegende Heit 

wieder zu einem besonders bemerkenswerten. 
Die Buchhandlung des V.S.K. Basel ist zu jeder Auskunit 
bereit. 

Die Verarbeitungs- und Verschleisspanne im Fleisch- u. Fleisch- 
warenverkehr der Schweiz. (Veröffentlicht von der Preis- 
bildungskommission des eidg. Volkswirtschaftsdeparte- 
ments.) Bern, 1928. 60 Seiten. 


Sitzung des Aufsichtsrates. 


Der Aufsichtsrat der Versicherungsanstalt 
schweiz. Konsumvereine versammelte sich Sonntag, 
den 18. November 1928, im Genossenschaftshaus im 
Freidorf zur Behandlung einer reichhaltigen Trak- 
tandenliste. 

Eingangs nahm der Aufsichtsrat Kenntnis von 
einem Demissionsschreiben des Mitgliedes des Auf- 
sichtsrates, Herrn G. Eichholzer, Zürich, der, wegen 
Lösung seines Anstellungsverhältnisses mit dem Le- 
bensmittelverein Zürich, auch aus dem Aufsichtsrat, 
dem er als Vertreter der versicherten Personen an- 
gehörte, zurücktritt. Herrn Eichholzer sei seine Mit- 
wirkung im Aufsichtsrat der Versicherungsanstalt 
auch an dieser Stelle bestens verdankt. Die Ersatz- 
wahl ist an der nächstes Jahr stattfindenden ordent- 
lichen Generalversammlung zu treffen. 

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 
der Konsumverein Wetzikon, der sein gesamtes Per- 

sonal bis zum 50. Altersjahre gegen Invalidität 

nach Tarif I und gegen Hinterlassenenfürsorge 
anmeldet, sowie 

der Konsumverein Horgen, der sein gesamtes Per- 
sonal gegen Invaliditätsrisiko nach Tarif Il ver- 
sichert. 

Ferner wurden einige Einzelmitglieder zur In- 
validen- und Hinterlassenenversicherung zugelassen. 
Verschiedene Aufnahmebegehren von Kollektivmit- 
gliedern für neueingetretene Angestellte wurden dem 
Aufsichtsrat zur endgültigen Beschlussfassung über- 
wiesen. Diesen Begehren konnte in den meisten 
Fällen entsprochen werden, immerhin mussten einige, 
des ungünstigen Gesundheitszustandes wegen, ab- 
gelehnt werden. 


Endlich hatte sich der Aufsichtsrat auch noch 
mit verschiedenen Pensionsbegehren zu befassen, 
die in zustimmendem Sinne erledigt wurden. 

Aus einem Bericht des Vorstandes der Ver- 
sicherungsanstalt ging hervor, dass die Entwicklung 
der Versicherungsanstalt im Jahre 1928 als befriedi- 
gend bezeichnet werden dari. 


Aus den Verhandlunden der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 16. und 20. November 1928. 


l. Den Statutenänderungen der Societ&e coop. de 
consommation Charrat und des Konsumvereins Da- 
vos wird zugestimmt. 

2. Die Societä cooperativa svizzera di consumo 
Mendrisio hat in Mendrisio ein zweites Verkaufslokal 
errichtet. Sendungen und Fakturen sollen wie folgt 
adressiert werden: 

Societä Cooperativa svizzera di consumo, Mendrisio 
Spaccio I, Poststelle Mendrisio, Station Mendrisio 
Spaccio Il, Poststelle Mendrisio, Station Mendrisio 
Filiale Salorino, Poststelle Salorino, Stat. Mendrisio 

Die Departemente und Abteilungen werden er- 
sucht, von obiger Instruktion Kenntnis zu nehmen. 

3. Auf Mittwoch, den 12. Dezember 1928, nach- 
mittags 5 Uhr, wird ins Verwaltungsgebäude V.S.K. 
Basel eine Sitzung des Ausschusses des Aufsichts- 
rates und auf Samstag, den 15. Dezember 1928, nach- 
mittags 5 Uhr, ins Genossenschaftshaus im Freidorf 
bei Basel eine Sitzung des Aufsichtsrates des V.S.K. 
einberufen. 


Einer Statutenänderung des Lebensmittelvereins 
Wallenstadt wird zugestimmt. 


Angebot. 


Jen fleissiger Bäcker-Konditor, mit besten Zeugnissen, 
sucht Anstellung in Konsumbäckerei. Platz in der franzö- 
sischen Schweiz wird vorgezogen. Anfragen gefl. an Paul 
Fritschi, Bäcker, Laufen (Berner Jura). 


unger, tüchtiger Bäcker sucht Stelle in Konsumbäckerei. 

Suchender ist längere Zeit als Aushilfe in Konsumbäckerei 
tätig. Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter Chiffre C. M. 
162 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


jez Angestellter, der vier Jahre in grösserer Konsumge- 
nossenschaft der Ostschweiz tätig war, wünscht sich zu 
verändern. Gute Zeugnisse und Referenzen stehen zu Diensten. 
Offerten erbeten unter Chiffre A. B. 163 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Tiger, selbständiger Bäcker-Konditor sucht Stelle in 
Konsum auf Anfang Dezember. Geht auch als Aushilfe. 
Offerten an Ludwig Schweizer, Konditorei Kellers Erben, 
Rorschach. 


Tiaise Verkäuferin sucht per sofort oder später Stelle. 
Würde auch Filiale übernehmen. Offerten unter Chiffre 
L. M. 165 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


(Geschäftsfreudiges, tüchtiges Ehepaar, beider Sprachen 
mächtig, sucht per sofort oder später eine grössere Kon- 
sumfiliale zu übernehmen. Zeugnisse und Referenzen zu 
Diensten. Offerten unter Chiffre L. G. 166 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine. 


Redaktionsschluss: 22. November 1928. 


Buchdruckarei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


